Wissensbilanz 2.0 - Humankapital muss nicht auf Halde gelagert werden
Die Wirtschaftskrise ist auf dem Arbeitsmarkt angekommen
Die Auswirkungen der aktuellen Wirtschaftskrise sind auf dem Arbeitsmarkt angekommen, so die neuesten Meldungen aus den Arbeitsagenturen. Das war zu erwarten und macht nicht wirklich verwunderlich. Schon eher verwunderlich erscheint der Umgang mit der Entwicklung. Wie gewohnt wird jetzt wieder mit Zahlenmaterial jongliert, wirkliche Konzepte, um der krisenhaften Entwicklung zu trotzen, scheinen eher rar. Und auch ein vorsorglich verabschiedetes Konjunkturprogramm der Bundesregierung ändert nichts an der Tatsache, dass alte Probleme weiter mit abgenutzten Besen bereinigt werden sollen.

Dabei sind die Möglichkeiten des Umgangs mit der derzeitigen Konjunkturflaute um einiges vielschichtiger als uns das Wirtschaft und Politik vermitteln. 

Nutzt man in den aktuellen Personalentscheidungen beispielsweise die Erkenntnisse und Arbeitsansätze aus der Wissensbilanz 2.0, dann bekommt Personalpolitik sowohl in den Unternehmen, aber auch in Politik und Arbeitsverwaltung ein völlig neues Gesicht. Die konsequente Anwendung der Wissensbilanz 2.0 macht Personalentscheidungen berechenbar. Und nicht nur in ihren Auswirkungen sondern wirklich in Euro und Cent. So wird Humankapital erhalten und wirtschaftlich sinnvoll bewertet.

Und auch für die Arbeitsagenturen kann die Anwendung der Wissensbilanz 2.0 neue Wege eröffnen. Bietet sich hier doch die Möglichkeit, Menschen mit ihrem Vermögen an Wissen und anderen Kompetenzen nicht einfach nur zu verwalten sondern genau in den Bereichen wieder einzugliedern, wo sie gebraucht werden.

Dazu müssen sich natürlich Unternehmen und Arbeitsagenturen die Mühe machen, Humankapital richtig und messbar einzuordnen und nicht nach Planstellenverfahren, Alter, Schul- und Berufserfahrung abzustempeln. Nur verwertbares menschliches Vermögen macht Eingliederungsmaßnahmen sinnvoll und hilft damit sowohl den Unternehmen als auch den betroffenen Menschen. Alles andere artet wieder in der schon bekannten Zahlenspielerei und den statistischen Tricks der Arbeitsmarktpolitik aus.

Die gesellschaftlichen Folgen derartiger Fehlentscheidungen sind hinlänglich bekannt. Humankapital landet auf der Halde, Wissen mitsamt der dazugehörenden Erfahrung liegt brach, ein neuer Schrei nach Fachkräften folgt und bestehende Ressourcen bleiben unangetastet. 

Zum Mut für Veränderung gehört es, auch wirklich neue Wege beschreiten zu wollen und dazu auch wirklich alle Möglichkeiten zu nutzen. Das Festhalten an überholten Problemlösungsstrategien verschärft die Lage eher, statt mit neuen Ideen neuen Schwung in Wirtschaft und Gesellschaft zu bringen.

Auch wenn die Wissensbilanz 2.0 als neues Tool in den Werkzeugkästen von Personalentscheidern und Bilanzierern erscheinen sollte, hat sie doch eine lange wissenschaftliche Entwicklungsgeschichte aufzuweisen. Ein Jahrzehnt angestrengter wissenschaftlicher Arbeit und praxisorientierter Erprobung sind beredtes Zeugnis für ein Bilanzierungsmodell, in dem der Mensch als Produktionskraft Nummer Eins wieder die Rolle einnehmen könnte, die ihm gebührt. Abseits von Versprechungen, Zahlenschiebereien und der Hoffnung auf baldige Genesung der Wirtschaft. Tatsachen sind gefragt und die lassen sich mit der Wissensbilanz 2.0 prüfbar und in klaren Zahlen darstellen.
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